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            Einleitung

          

        

      

    

    
      Jedes Jahr am letzten Donnerstag im Januar begehen die Römhilder Bürger und viele Bewohner des Umlandes ihren „Kalter Markt“ genannten Kram- und Taubenmarkt. Es gab nur wenige Fälle in der 200-jährigen Tradition, in denen dieser Markt ausfiel. Der „Kalte Markt“ im Januar 1947 war ein solcher Fall. Wenige Tage vorher hatte man am Großen Gleichberg bei Römhild in einer Sandhöhle ein Massengrab geöffnet. Schlagartig wurde es allen Römhilder Bürgern bewusst, dass in der Zeit des Naziregimes im Basaltsteinbruch der Stadt Römhild auf dem Großen Gleichberg Schreckliches geschehen war. Man wusste in Römhild von der Existenz eines Häftlingslagers und mutmaßte, es solle ein Außenlager des KZ-Buchenwald sein. Man sah die Häftlinge bei ihren Arbeitseinsätzen in Römhild und der Umgebung und wusste auch von Verstorbenen, die auf dem Friedhof in Römhild begraben wurden. Man kannte auch die beiden Waldfriedhöfe am Osthang des Großen Gleichberges; über das Geschehen im Lager auf dem Bruch wusste man wenig - und die, die es gewusst haben, wie das ehemalige Wachpersonal, schwiegen aus verständlichen Gründen. Über den Hinweis eines der im Lager Buchenwald II Inhaftierten des Wachpersonals hatten Offiziere der SMAD von dem Massengrab erfahren. Sie ließen die Höhle öffnen, die Leichen wurden umgebettet und auf dem Ehrenfriedhof in Hildburghausen begraben.

      1952 fand vor der Großen Strafkammer 1 des Landgerichts Meiningen ein Prozess gegen den ehemaligen Nazi-Bürgermeister der Stadt Römhild, Alfred Schmidt, statt. Ihm wurden maßgeblich die Geschehnisse im Lager auf dem Großen Gleichberg angelastet und er wurde in Abwesenheit zu einer lebenslänglichen Haft verurteilt. In der Urteilsbegründung wird auch auf die Aussage eines der ehemaligen AEL-Häftlinge, des Polen Josef Zurek, Bezug genommen. Die Prozessakten sind leider bis auf die Aussage Zureks und das Gerichtsurteil in den Thüringer Archiven nicht mehr vorhanden.

      Das Geschehen um das Lager, die Waldfriedhöfe und die Sandhöhle gerieten bald wieder in Vergessenheit, besser gesagt die Erinnerung an dieses grausame Geschehen wurde von der einheimischen Bevölkerung verdrängt. Im Jahre 1962 wurde in einer Aktennotiz der Kreisleitung Meiningen der SED der unverantwortliche Zustand der Grabstätten (Waldfriedhöfe) bemängelt. Es wurde von der SED-Parteileitung in Römhild gefordert, dass eine örtliche Kommission zur Erforschung dieser nazistischen Verbrechen gebildet wird. Unter der Leitung des damaligen Schuldirektors Rolf Schilling sollten Zeugen aus Römhild, wie ein Steinbrucharbeiter, der von 1933 bis 1945 im Römhilder Steinbruch als Aufseher arbeitete, befragt werden.
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        „Alle noch auffindbaren Zeugen sollen verhört und befragt werden und möglichst ihre Erinnerungen niederschreiben oder mündlich zu Protokoll geben, um somit einem breiten Kreis von Augenzeugen diese grausame Geschichte der faschistischen Verbrechen unter Wahrheitsbeweis zu stellen.“

        

      

      Im September 1963 erschien im „Meininger Rundblick“ auf Seite 1 ein Artikel „Die Toten suchen ihre Mörder“ und auf Seite 2 ein Artikel von Herbert König, damals Geschichtslehrer an der Römhilder Schule, „Wo halten sich die Mörder auf?“ Am gleichen Tag erschien daraufhin bei der SED-Kreisleitung Meiningen eine Frau Magda Herder und meinte: „Der Artikel hätte heißen müssen: Die Mörder sind unter uns.“ Sie nannte dabei Namen von Männern des ehemaligen Wachpersonals des Lagers und weitere Begebenheiten.

      Im Jahre 1966 wurde als Ergebnis der Forschungsarbeit der örtlichen Kommission in Römhild auf einem Platz an der Stadtmauer gegenüber dem bestehenden Friedhof ein Mahnmal für die Opfer des AEL Römhild angelegt und 1967 zum 50. Jahrestag der Oktoberrevolution feierlich eingeweiht.

      1968 legte Gertraude Heusinger aus Heldburg an der Pädagogischen Hochschule Dresden im Rahmen ihres Staatsexamens eine Hausarbeit über „Das Arbeitserziehungslager auf dem Großen Gleichberg bei Römhild“ vor.1 Es ist bisher die einzige fundierte umfangreiche Arbeit über das AEL Römhild. Sie bezieht die damals erreichbaren und vorhandenen archivarischen Quellen, Zeugenberichte, Fotos und Dokumente in ihre Arbeit ein. Unter anderem den Bericht des ehemaligen Häftlings Wladimir Schipkowski der 1964 und 1967 Römhild besuchte. Die von der 1962 gebildeten örtlichen Kommission gesammelten Berichte und Zeugenaussagen finden sich leider nicht in dieser Arbeit. Dafür bezieht sich Gertraude Heusinger in zahlreichen Fußnoten auf ein „Privatarchiv“ Herbert König.

      Anfang der 70er Jahre gerieten die Waldfriedhöfe, wie der Verfasser aus eigener Anschauung feststellen konnte, wieder in Vergessenheit. Schlagartig änderte sich die Situation, als 1978 im damaligen Bezirk Suhl die Arbeiterfestspiele für die ganze Republik durchgeführt wurden. Römhild war Festspielort für die „Sozialistischen Festtage der Landwirtschaft“. Hans Kroll Ortsparteisekretär von Römhild und Karl Köhler Vorsitzender der „Fördergemeinschaft Steinsburg“ des Kulturbundes der DDR ergriffen die Initiative zur Anlegung eines „Weges des Gedenkens“ am Osthang des Großen Gleichberges. Anfang der 80er Jahre weilte auch noch einmal der ehemalige Häftling Wladimir Schipkowski in Römhild nun gemeinsam mit seinem Haftgefährten und Leidensgenossen Wladimir Chesin und dem tschechischen ehemaligen Häftling Karel Cigler.

      Über die Gespräche dieser Zeitzeugen, in gebrochenem Deutsch gesprochen, sind in Römhild Tonbandaufnahmen gemacht worden. Diese sind leider beim Rat der Stadt oder im Museum Schloß Glücksburg nicht aufbewahrt worden, und es gibt keine Hinweise über ihren Verbleib.

      Die Kreisleitung der SED gab nach Eröffnung des Gedenkweges 1980 ein Faltblatt und später eine achtseitige Broschüre mit Fotos über den Weg des Gedenkens heraus. In diesen Informationsblättern wurde als Anlaufpunkt für weitere Hinweise auch das Steinsburgmuseum angegeben. Um eine einheitliche Konzeption für die Führungen am Weg des Gedenkens zur Verfügung zu haben, stellte Alfred Seidel, damals Leiter am Stadtmuseum in Römhild und seit vielen Jahren mit der Erforschung der Geschichte des AEL befasst, im Auftrag der Arbeitsgruppe „Weg des Gedenkens“ der Ortsleitung der SED eine Führungskonzeption mit der Zusammenfassung des bisherigen Kenntnisstandes zusammen.2

      Gleich nach der Wende 1989 erschienen eine ganze Reihe Zeitungsartikel und kleinere Aufsätze über die Geschehnisse des AEL von Herbert König bzw. wird als Informationsquelle H. König genannt, der „…die Geschichte des AEL völlig neu schreiben wollte“.

      Der Weg des Gedenkens selbst wurde seit 1989 nur noch sporadisch aufgesucht, die Aufarbeitung der Geschichte des AEL Römhild geriet in Vergessenheit.

      Das änderte sich, als im September 2005 eine Sonderausstellung im Museum Schloss Glücksburg Römhild über die Gestapo im NS-Gau Thüringen gezeigt wurde. Die Autoren der gleichnamigen Arbeit Marlies Gräfe, Bernhardt Post und Andreas Schneider hatten bei ihren

      Recherchen auch das AEL Römhild als Einrichtung der Gestapo erfasst. A. Schneider legte noch im selben Jahr einen Entwurf über die Geschichte des AEL vor.3  Er arbeitet speziell über das Personal der Gestapo und stellte zum ersten Mal eine Liste der Leitung und des Wachpersonals des Lagers zusammen.

      Zuletzt gab 2007 das Jugendzentrum/Schullandheim Römhild nach Vorbild der Faltblätter von 1980 zwei farbige Broschüren heraus.

      Der Verfasser beschäftigt sich seit Anfang der 80er Jahre als Anrainer mit den Geschehnissen um das AEL. Nach der Wende kamen ehemalige Häftlinge vor allem aus den westlichen Ländern nach Römhild. Für viele war das Steinsburgmuseum eine erste Anlaufstelle. So konnte der Verfasser mit ihnen Kontakt aufnehmen, ihnen das ehemalige Lager, die Waldfriedhöfe und die Sandhöhle zeigen. Im Gespräch erfuhr er auch von den Erinnerungen der Häftlinge an das AEL. Mit einigen entwickelte sich ein mehr oder weniger intensiver Briefwechsel, der für die Erforschung der Geschichte des AEL von großem Nutzen ist. Umfangreiche Bemühungen wurden vom Verfasser auch unternommen, um das Archivmaterial der westlichen Bundesländer nach Quellen zum AEL Römhild zu durchsuchen. Durch die neuen Erkenntnisse und die nun zum ersten Mal zusammengefassten Quellen wird es möglich sein, die Geschichte des AEL Römhild umfassend darzustellen.

      Grundanliegen des Verfassers ist es, zum Andenken an die Toten und Überlebenden des Lagers sowie für ihre Angehörigen die Geschichte dieses AEL Römhild niederzuschreiben.

      Ich möchte hier auch die Gelegenheit nutzen, Dank zu sagen für die hilfreiche und freundliche Unterstützung durch das Bundesarchiv Ludwigsburg, die Staatsarchive Coburg, Meiningen und München, die Kreisarchive Hildburghausen und Meiningen sowie das Stadtarchiv Römhild.

      Ein besonderer Dank gilt auch meiner Frau, die aus ihrer Haushaltskasse die notwendigen Mittel für Fahrtkosten, Kopierrechnungen und andere Auslagen beisteuerte sowie bei den verschiedensten Arbeiten hilfreich zur Seite stand.

      Römhild, im Frühjahr 2010
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            Arbeitserziehungslager im NS-Staat

          

        

      

    

    
      Die Geschichte der AEL ist erst in den letzten Jahren in den Blickpunkt der Forschung gerückt. Es gab zwar vorher schon regionale Studien zu einzelnen AEL, besonders dort wo genügend Quellenmaterial zur Verfügung stand. Eine umfassende Bearbeitung erfolgte aber erst mit dem Einsetzen einer grundlegenden Forschung über Zwangsarbeiter im „Dritten Reich“, ausgelöst durch Entschädigungsforderungen ehemaliger Zwangsarbeiter.1

      Im Jahr 2000 erschien das heute als Standardwerk zu diesem Thema bezeichnete Buch „KZ der Gestapo. Arbeitserziehungslager im Dritten Reich“ von Gabriele Lotfi.2 Nach ihren Angaben wurden reichsweit 200 solcher Lager eingerichtet, in denen mehrere Hunderttausend Häftlinge inhaftiert waren.

      2003 erschien eine weitere zusammenfassende Arbeit „Arbeitserziehungslager in Nordwestdeutschland 1940 – 1945“ von Andrea Tech.3 2004 dann eine umfangreiche Arbeit über „Das Arbeitserziehungslager Breitenau (1940 – 1945)“ von Gunnar Richter.4

      In der Zeit des Nationalsozialismus wurden während des Zweiten Weltkrieges zwischen sieben und elf Millionen Menschen zur Zwangsarbeit überall in Deutschland eingesetzt. Für die Zuführung der entsprechenden Arbeitskräfte wurde der Gauleiter von Thüringen, Fritz Sauckel, 1942 zum Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz ernannt.

      Im Spätsommer 1944 waren etwa ein Viertel der Arbeitskräfte in der gesamten deutschen Wirtschaft Zwangsarbeiter. Sie wurden in den meisten Industrie- und in vielen mittelständischen und Landwirtschaftsbetrieben eingesetzt und stammten aus allen von der Wehrmacht besetzten Ländern Europas, die meisten aus Polen und der damaligen Sowjetunion.5

      Als Reaktion auf die Verschärfung der Arbeits- und Lebensbedingungen mit Beginn des Zweiten Weltkrieges kam es vielfach zu Verweigerungshandlungen der Zwangsarbeiter, sodass viele Unternehmen über mangelnde Arbeitsdisziplin vor allem der ausländischen Zwangsarbeiter klagten. War die Justiz bei der Verfolgung von Arbeitsvertragsbrüchigen zu langsam, und eine Verurteilung zu einer Haftstrafe, die nur Kosten und keinen Gewinn aus der Arbeitskraft erzielte, keine Lösung, so war andererseits die KZ-Haft zu einschneidend, da der Unternehmer davon ausgehen konnte, die Arbeitskräfte nie wieder zu sehen. In dieser Situation wurden durch lokale Gestapostellen mit Hilfe von Einrichtungen der Wirtschaft sowie der Kommunen seit 1940, nach Vorbild bestehender SS-Sonderlager, sogenannte Arbeitserziehungslager eingerichtet.

      Diese AEL waren polizeiliche Straflager, in denen Personen inhaftiert wurden, die sich nicht im Sinne der geforderten Arbeitsdisziplin der Kriegswirtschaft verhielten. Durch harte Arbeit und ebensolche Haftbedingungen sollten Verstöße bestraft und eine Abschreckungswirkung erzielt werden, ganz im Sinne eines polizeilichen „Erziehungsanspruchs“ im Dienste der „Volksgemeinschaft“. Die Häftlinge waren in den AEL sehr häufig KZ-ähnlichen Bedingungen ausgesetzt.

      Dazu der Chef der Sicherheitspolizei Ernst Kaltenbrunner im Mai 1944:
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        „Zunächst darf ich feststellen, daß die Arbeitserziehungslager der Sicherheitspolizei alles andere als ein Erholungsaufenthalt sind. Die Arbeitsbedingungen und Lebensverhältnisse für die Insassen sind im allgemeinem härter, als in einem Konzentrationslager. Dies ist notwendig, um den gewünschten Zweck zu erreichen und möglich, da die Unterbringung der einzelnen Schutzhäftlinge im allgemeinem nur einige Wochen, höchstens wenige Monate dauert.“6

        

      

      Die Gestapo wies Zwangsarbeiter aufgrund von Anzeigen und Denunziation von Arbeitgebern und Behörden in ein AEL ein, indem sie vom Instrument der „vorläufigen Schutzhaft“ Gebrauch machte. Die Menschen wurden bei der Einlieferung zu Nummern und rechtlosen Personen.

      Die normale Haftzeit betrug bis zu zwei Monate. Willkürlich konnte aber der Lagerleiter die Haftzeit verlängern oder sogar die Einweisung in ein KZ verfügen. Funktionshäftlinge wurden oft länger als die erlaubten 56 Tage festgehalten, sodass eine ausgeprägte Häftlingshierarchie in den Lagern entstehen konnte.

      Die von der Gestapo(leit)stelle eingesetzte Lagerleitung hatte in den Lagern überwiegend absolute Herrschaftsbefugnisse. Viele der Lagerleiter handelten eigenmächtig und selbstherrlich, die gesonderte Stellung erlaubte ihnen Freiheiten und die Vorgesetzten griffen nur selten ein. Mit der sich verschärfenden Kriegslage entfielen auf Seiten der AEL-Leitung immer mehr auch die Hemmungen, gegenüber den Häftlingen mit drastischen Strafen zu reagieren.

      Es gibt Hinweise, dass die Gestapo die AEL auch als Hinrichtungsstätten nutzte.

      Gegen Ende des Krieges wurden die AEL auch zu erweiterten Polizeigefängnissen und fungierten als Auffanglager für Häftlinge aus anderen Gefängnissen sowie zur Unterbringung von Personen, die durch die Gestapo verhaftet wurden und ohne Anklage von Seiten der Justiz festgehalten worden waren.

      In der Kriegsendphase wurden viele dieser Lager aufgelöst und die Häftlinge evakuiert. Dabei kam es in mehreren Fällen zu Erschießungen marschunfähiger Häftlinge.

      Im Laufe der Zeit bildeten sich verschiedene Formen der AEL heraus:

      
        	AEL als Einrichtungen des Polizeigewahrsams zur Disziplinierung von Zwangsarbeitern,

        	von der Wirtschaft geforderte und geförderte AEL in der Nähe von Firmen,

        	AEL in Verbindung oder im direkten Bereich von Konzentrationslagern.

      

      Darüber hinaus gab es noch spezielle AEL für Frauen.

      Grundlage für die Errichtung von AEL

      Für die Einrichtung von Arbeitserziehungslagern war vom Reichsführer SS und Chef der Deutschen Polizei Heinrich Himmler am 28. Mai 1941 eine Anweisung mit konkreten Festlegungen und Bedingungen ergangen. Die wichtigsten Punkte seien hier vorgestellt.7

      Einleitend wird der Sinn und Zweck solcher AEL beschrieben:

      Mit dem verstärkten Arbeitseinsatz von Ausländern und anderen Arbeitskräften in wehr- und volkswirtschaftlich wichtigen Betrieben mehren sich die Fälle von Arbeitsverweigerung, denen im Interesse der Wehrkraft des deutschen Volkes mit allen Mitteln entgegengetreten werden muss. Arbeitskräfte, die die Arbeit verweigern oder in sonstiger Weise die Arbeitsmoral gefährden und zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit in polizeilichen Gewahrsam genommen werden müssen, sind in besonderen Arbeitserziehungslagern zusammenzufassen und dort zu geregelter Arbeit anzuhalten. Die Arbeitserziehungslager sind ausschließlich zur Aufnahme von Arbeitsverweigerern und arbeitsunlustigen Elementen, deren Verhalten einer Arbeitssabotage gleichkommt, bestimmt. Die Einweisung verfolgt einen Erziehungszweck, sie gilt nicht als Strafmaßnahme und darf als solche auch nicht amtlich vermerkt werden.

      

      I. Einrichtung des Lagers

      Inspekteure der Sicherheitspolizei und des SD können Staatspolizei(leit)stellen mit der Errichtung von AEL beauftragen. Die wirtschaftliche Betreuung solcher AEL ist den Staatspolizei(leit)stellen zu übertragen. Die Einrichtung erfolgt auf Reichskosten oder durch Anmietung bzw. Anpachtung geeigneter Räume oder Baracken.

      Die AEL haben den Charakter eines Polizeigewahrsams.

      

      II. Antrag auf Genehmigung eines Lagers

      Die Einrichtung bedarf der Genehmigung Himmlers unter Darlegung –

      
        	aus welchen Gründen

        	wie Unterkunft, Bewachung und Verpflegung geregelt sind und welche Ausgaben anstehen

        	die Belegungsfähigkeit und Belegungsstärke

        	welche Arbeit die Häftlinge ausführen, für welches Unternehmen, für welchen Arbeitslohn

        	welche Staatspolizei(leit)stelle ist für die Einweisung von Häftlingen zuständig.

      

      

      III. Bewachung und Dienstbetrieb

      Für das Lager ist ein Beamter oder Angestellter der Gestapo als Leiter zuständig, der für den Dienstbetrieb verantwortlich ist. Sein Vertreter sollte ebenfalls Angehöriger der Gestapo sein. Die Bewachungskräfte sollen von der Gestapo, und ist dies nicht möglich als Notdienstverpflichtete eingestellt werden.

      Für jedes Lager ist eine Lagerordnung, die den Dienstbetrieb, die Arbeitszeit, Lagerstrafen, Aufnahme, Entlassung, Aufbewahrung der häftlingseigenen Gegenstände, die Behandlung von deutschen und ausländischen Häftlingen usw. regelt, aufzustellen.

      

      IV. Einweisung und Haftdauer

      Die Einweisung der Häftlinge erfolgt durch die Staatspolizei(leit)stellen.

      Die Dauer der Haft darf höchstens 56 Tage dauern, ist der Haftzweck nicht erfüllt, erfolgt die Verhängung einer Schutzhaft und die Einweisung in ein KZ.

      

      V. Arbeit und Arbeitslohn

      Die Häftlinge sind zu strenger Arbeit anzuhalten, ihre Haft soll für die Anderen ein warnendes und abschreckendes Beispiel geben. Die tägliche Arbeitszeit soll nicht weniger als 10 und darf nicht mehr als 12 Stunden betragen. Arbeit an Sonn- und Feiertagen ist gestattet.

      Die Häftlinge erhalten eine Arbeitsbelohnung von 0,50 RM je Arbeitstag.

      

      VI. Arbeitsvertrag

      Die Häftlinge werden Unternehmen durch Vertrag zur Arbeitsleistung zur Verfügung gestellt.

      

      VII. Bewirtschaftung

      Sämtliche Kosten für die Verwaltung und Bewirtschaftung des Lagers sowie für den Unterhalt der Gefangenen sind zu verbuchen. Die Einnahmen aus der Beschäftigung der Gefangenen werden als allgemeine Haushaltsentnahmen verrechnet.

      

      VIII. Unfall- und Sozialversicherung

      Die Häftlinge sind gegen Unfall versichert. Jeder Gefangene ist bei der Aufnahme und Entlassung auf seine volle Arbeitsfähigkeit zu untersuchen. Die Häftlinge erhalten im Lager freie Heilfürsorge. Für die Betreuung ist ein Arzt vertraglich zu verpflichten.

      

      X. Bücher und Listen

      Für jeden Unternehmer dem Häftlinge zur Verfügung gestellt werden, ist eine Beschäftigungsliste zu führen. Der Unternehmer erhält monatlich eine Rechnung, der Betrag ist an die Amtskasse einzuzahlen.

      Außer der Beschäftigungsliste sind im AEL folgende Bücher und Listen zu führen:

      
        	Gefangenenbuch B

        	Verzeichnis der den Häftlingen abgenommenen Gegenstände

        	Kassenbuch der abgelieferten Gelder und Wertsachen

        	Krankenbuch

        	Strafbuch

        	Entlassungs- und Terminkalender

        	Namensverzeichnis der Häftlinge

        	Gefangenenstandbuch

      

      

      XI. Lebensmittelbewirtschaftung

      Die Höchstmenge der für die Gefangenen vorgesehenen Verpflegung und die Anforderung der Lebensmittelberechtigungsscheine beim Ernährungsamt ist durch Erlass geregelt.
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      Im August 1943, also relativ spät, wurde für den NS-Gau Thüringen ein solches zentrales AEL der Gestapo eingerichtet.

      Der in Römhild auf dem Großen Gleichberg abgelegen befindliche große Steinbruch war nach Meinung der Gestapo bestens für ein solches Arbeitserziehungslager geeignet.

    

  




  
    
      
        
          
            3

          

          
            Das AEL Römhild

          

        

      

    

    
      Der Franzose Pierre Lajouveigne, Häftling des AEL im Mai 1944: „Dieses Lager war bekannt dafür, dass Männer voller Kraft aus diesem ‚Vorzimmer zum Totenhaus‘ dahinsiechend wieder herauskamen.“

      3.1 Die Vorgeschichte des Lagers

      Seit 1838 wird der Basalt der Gleichberge zur Gewinnung von Pflastersteinen für den Straßenbau genutzt. Über 60 Jahre lang wurde vorwiegend am Kleinen Gleichberg das Gestein abgebaut. Mit der Unterschutzstellung des Kleinen Gleichberges als Archäologisches Denkmal und Naturschutzgebiet „Steinsburg“ Anfang des 20. Jahrhunderts war ein Abbau dort nicht mehr möglich.1

      Deshalb errichtete die Stadt Römhild 1901 am Nordhang des Großen Gleichberges einen neuen Steinbruch. Durch diesen Steinbruchbetrieb, bei dem viele Arbeiter der Umgebung Lohn und Brot fanden, kam die Stadt zu einem Wohlstand, der es ihr ermöglichte, zahlreiche Vorhaben wie Pflasterung der Innenstadt, Kanalisation, Elektrifizierung, Schulbau und anderes durchzuführen, sogar ein Großteil der Steuern konnte den Bürgern erlassen werden.

      Initiator und Direktor des Basaltwerkes war der Bürgermeister von Römhild, Georg Griebel, der maßgeblich am Gewinn des Bruchs beteiligt war.

      Anfang der 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts führte die Römhilder NSDAP eine Hetzkampagne gegen Bgm. Griebel. Sie beschuldigte ihn Steinbruch und Basaltwerk Römhild schlecht zu führen und den Gewinn mehr für sich als für die Stadt zu nutzen.

      Als am 31. März 1938 der ehemalige Kreisinspektor Alfred Schmidt für eine Amtszeit von zwölf Jahren zum Bürgermeister von Römhild berufen wurde versuchte dieser, den seit einiger Zeit mit Verlust arbeitenden Betrieb wieder rentabel zu machen.2

      Doch mit Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde ein großer Teil der Arbeiter des städtischen Basaltwerkes zur Wehrmacht eingezogen. Bgm. Schmidt forderte deshalb vom Arbeitsamt zur Weiterführung des Betriebes ausländische Arbeitskräfte an. Im November 1939 wurden daraufhin 80 polnische Kriegsgefangene aus dem Lager Mühlberg, Kr. Torgau zugeteilt. Für sie wurde im Basaltsteinbruch auf dem Großen Gleichberg der Bau eines Unterkunftshauses in Angriff genommen.3 Für die entstehenden Kosten wurde von der Stadt Römhild bei der Thüringer Landesversicherungsanstalt ein Darlehen von 40.000,- RM aufgenommen. Die Bewachung für das Lager stellte die Wehrmacht, die Vermittlung der Gefangenen erfolgte über das Arbeitsamt. Die Stadt Römhild zahlte für die Arbeit im Basaltwerk keine Löhne, stellte aber dafür freie Verpflegung und Unterkunft. Im August 1940 waren 120 Kriegs-gefangene in der Baracke des Steinbruchs untergebracht. Im Jahr 1941 erhöhte sich die Zahl der Kriegsgefangenen in der Stadt Römhild auf 250. Diese waren je nach Bedarf im Steinbruch, in der Stadt, in der Landwirtschaft oder als Waldarbeiter beschäftigt. Da diese Gefangenen dem städtischen Basaltwerk nicht kontinuierlich zur Verfügung standen, sie wurden vom Arbeitsamt oft zu anderen Arbeiten abgezogen, forderte Bgm. Schmidt eine andere Lösung des Problems. Es wurde nun ein Strafgefangenenkommando aus dem Stammlager Bad Sulza nach Römhild verlegt.

      Bgm. Schmidt schrieb am 23. Juli 1941 an Landrat Büchner, Hildburghausen:
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        Durch Verhandlungen ist es mir gelungen, ein Gefangenen-Erziehungslager in Stärke von 120 Gefangenen auf die Dauer von 2 Jahren zu erhalten. Das Arbeitsamt hat über diese Gefangenen kein Verfügungsrecht, da es eine militärische Einrichtung ist. Das hat den Vorteil, dass keine Löhne gezahlt werden brauchen und das Arbeitsamt im Frühjahr die Gefangenen nicht wegnehmen kann, wie es in den letzten beiden Jahren hintereinander geschehen ist.4

        

      

      Nach Einrichtung des Lagers forderte das Stammlager in Bad Sulza nun doch Lohnzahlung für die Arbeit der Strafgefangenen, was von Bgm. Schmidt abgelehnt wurde. Er begründete in einem Schreiben an Landrat Büchner seine Ablehnung:
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        … bei der Besprechung zur Einrichtung des Lagers wurde ausdrücklich festgelegt, dass Löhne nicht zu zahlen sind. Es war lediglich nur freie Verpflegung und Unterkunft vereinbart. Das Basaltwerk hatte zuvor bereits ein Lager mit polnischen Kriegsgefangenen unter denselben Bedingungen. Zur Einarbeitung eines Steinbrucharbeiters gehören Wochen. Sobald sich die Leute eingearbeitet hatten, war bereits ihre Bewährungszeit abgelaufen, und sie mussten zurückgegeben werden. Deshalb hatte das Stammlager auch folgerichtig von einer Lohnzahlung abgesehen, denn es konnte dem Werk nicht zugemutet werden, für die Anlernzeit Zuschüsse zu gewähren. … Ich möchte besonders darauf hinweisen, dass nicht nur Verpflegung und Unterkunft durch das Basaltwerk unentgeltlich gestellt wurden, sondern dass das Basaltwerk auch noch zusätzliche Leistungen für die Gefangenen übernommen hat, z. B. Waschmittel, Rasierklingen, Nähmittel, Rauchwaren, letztere als Leistungszulage. Die Aufwendungen haben sich gedeckt. Das Werk hat keinerlei Nutzen von den Gefangenen gehabt. An den schlechten Wettertagen in den Herbst- und Wintermonaten konnte fast gar nicht gearbeitet werden, während die Gefangenen aber auf Kosten des Werkes verpflegt wurden.5

        

      

      Ab Januar 1942 wurde Bgm. Schmidt trotz seines Einwandes dennoch zur Zahlung von Löhnen gezwungen. Da nun das Basaltwerk und der Steinbruch für den Bürgermeister und die Stadt nicht mehr rentabel wirtschafteten, verkaufte die Stadt den Betrieb im Februar 1942 an den Unternehmer Kahne aus Gera für 300.000,- RM. Im selben Jahr erfolgte eine Verschärfung der Naturschutzbestimmungen am Großen Gleichberg durch das Landratsamt Hildburghausen. Kahne sah sich in seiner Betriebsführung stark behindert und verlangte von der Stadt einen Kaufpreisnachlass. Als die Stadt Römhild darauf nicht eingeht, löst Kahne den Kaufvertrag im Herbst des Jahres (1942) wieder auf.

      Seit November 1942 war dadurch der Bruch wieder in städtischer Hand.6

      Schon im Oktober 1942 hatte Bgm. Schmidt den Bruch dem KZ-Buchenwald angeboten.7

      Am 30. Oktober 1942 schreibt er an Landrat Büchner, Hildburghausen:
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        SS-Obersturmführer Schmidt, Adjutant des KZ-Weimar/Buchenwald, traf heute mit Sturmbannführer Mummenthey und Obersturmführer Schwarz vom Reichsführer SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt, Berlin hier ein, um wegen der käuflichen Überlassung des Basaltwerkes zu verhandeln. Zu der Verhandlung wurde der Stadtkassenleiter Truckenbrodt mit herangezogen. Zunächst wurde das Bruchgelände besichtigt. An Ort und Stelle überzeugten sich die Herren von der Beschaffenheit des Bruches und des Materials. Alle Einzelheiten wurden an Ort und Stelle durchgesprochen. ... Die sicherungsmäßige Unterbringung der Häftlinge stößt auf keine Schwierigkeiten. ... Es wurde für zweckmäßig gehalten auch das Bruchgelände käuflich zu erwerben, um völlig freie Hand zu haben. ... Von den Zivilarbeitern würden übernommen:

        1 Sprengmeister, 1 Bruchleiter, 1 Lademeister, 1 Werkmeister, das kaufmännische Personal und etwa 10 – 12 Mann.8

        

      

      Die Verhandlungen scheiterten Ende des Jahres 1942. In einem Schreiben vom 7. Januar 1943 vom SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt in Berlin wurde der Kauf mit der Begründung der fehlenden Wachmannschaft für das Lager abgelehnt. Das SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt behielt sich aber für den Fall, dass einmal genügend Wachpersonal vorhanden sei, das Vorkaufsrecht vor.9

      Nach dem Scheitern der Verhandlungen zur Übernahme des Steinbruchs durch das SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt und der Einrichtung einer Außenstelle des KZ Buchenwald beantragt Bgm. Schmidt im Februar 1943 die Stilllegung des Basaltwerkes beim Landratsamt Hildburghausen. Begründung:
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        Auf Grund von Erfahrungen der Vorjahre haben wir in diesem Jahr davon Abstand genommen, die Kriegsgefangenen auch während der Monate Dezember bis einschließlich Februar zu beschäftigen. Es war uns in Aussicht gestellt worden, das bisherige Sonderlager, sobald es die Witterung zulässt, wieder zu erhalten. Das Kriegsgefangenen-Stammlager konnte aber bisher nicht mitteilen, ob und wann ein Einsatz von Kriegsgefangenen möglich ist. Es erscheint daher zweckmäßig den Betrieb stillzulegen. Die deutschen „Gefolgschaftsmitglieder“ (Brucharbeiter) sind in Rüstungsbetrieben untergebracht worden. Sie stehen jedoch auf Abruf für das Basaltwerk bereit.10

        

      

      Am 1. März 1943 wurde das Basaltwerk stillgelegt.

      Vom Stammlager (Stalag) Bad Sulza hatte Bgm. Schmidt den Hinweis erhalten, dass die Frage der Errichtung von Erziehungslagern z. Z. geprüft wird. In einem Schreiben an den Reichsführer SS und Chef der Deutschen Polizei, SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt Berlin, vom 15. April 1943 spricht Bgm. Schmidt diese neue Möglichkeit an, um den Steinbruchbetrieb auf dem Großen Gleichberg wieder aufzunehmen und das Basaltwerk in Römhild fortzuführen.
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        ... Die Gestapo Weimar sucht noch Erziehungslager für Ostarbeiter und Zivilpolen. Mit der Außenstelle in Suhl habe ich mich in Verbindung gesetzt, die weitere Verhandlungen einleiten wird. Wenn die Gestapo ein Lager hier einrichten würde, wäre es zu begrüßen ...

        Das Arbeitslager könne solange unterhalten werden, bis das SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt in Berlin in der Lage ist, das Basaltwerk zu übernehmen.11

        

      

      Er wies in dem Brief nochmals darauf hin, dass dies für die gesamte Anlage von Vorteil wäre, wenn sie in Betrieb ist und so später arbeitsfähig vom Reichssicherheitshauptamt übernommen werden könnte. Daraus spricht die Hoffnung des Bgm. Schmidt, dass das SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt doch noch eine Außenstelle des KZ Buchenwald in Römhild errichtet. Die Errichtung eines AEL entsprach durchaus nicht den Wünschen und Vorstellungen des Bgm. Schmidt. Er sah deshalb das Lager nur als Notlösung bis zur Einrichtung eines richtigen KZ-Außenlagers mit fester Belegschaft. Häftlinge, die nur ein paar Wochen im Lager verblieben, waren für den Bruchbetrieb nicht so effektiv zu gebrauchen wie Häftlinge, die auf eine längere Dauer zur Verfügung standen.

      Am 2. Mai 1943 wurde in einer Ratssitzung der Stadt Römhild unter Tagesordnungspunkt 5 die Einrichtung eines solchen Arbeitserziehungslagers durch die Gestapo im Römhilder Steinbruch besprochen.12

      Und schon am 7. Mai 1943 besichtigten der Chef der Gestapo Weimar SS-Obersturmführer und Regierungsrat Dr. Reinhard Wolf, und der Außenstellenleiter der Gestapo Suhl, SS-Untersturmführer Erwin Weisheit, die Bruchanlagen und das Unterkunftshaus auf dem Großen Gleichberg. Bgm. Schmidt berichtet am selben Tag dem Landrat von Hildburghausen:
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        Anlage und Unterkunftshaus haben angesprochen und eignen sich für ein Erziehungslager für ausländische Arbeitskräfte gut. Es sollen in Thüringen 2 derartige Lager eingerichtet werden, eines in Ostthüringen und eines in Südthüringen. Als Häftlinge werden ausländische Arbeitskräfte eingewiesen, die sich einer Straftat schuldig gemacht haben. Die Unterbringung beträgt 6 Wochen. Bewährt sich der Häftling, kommt er wieder an seine alte Arbeitsstelle zurück. Bewährt er sich nicht, kommt er ins KZ-Buchenwald. Während der Unterbringung wird eine Löhnung nicht gezahlt. Dem Basaltwerk entstehen, falls es genehmigt wird, pro Mann und Tag 1,00 RM Kosten für Verpflegung. Die übrigen Kosten werden vom Staat getragen. Als Bewachung kommt ein SS-Führer bzw. SS-Unterführer in Frage. Die Wachmannschaft, etwa 20 Mann, setzt sich aus notdienstverpflichteten Polizeireservisten zusammen.13

        

      

      Am 17. Mai 1943 trafen sich im Waldhaus bei Römhild alle am Naturschutz und an der Wirtschaft beteiligten Stellen unter Leitung von Staatssekretär Ortlepp, um über den weiteren Basaltabbau am Großen Gleichberg zu beraten. Bgm. Schmidt gibt dazu am 19. Mai 1943 zur Kenntnis:
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        Herrn Staatssekretär Ortlepp trug ich meine Absicht wegen Wiedereröffnung des Basaltwerkes und die beabsichtigte Planung durch das SS-Haupt- und Wirtschaftsamt der Geheimen Staatspolizei vor. Das Bruchgelände soll bei der Ausbeute derart hergerichtet werden, dass nach Erschöpfung des Steinvorkommens ein Gebäude errichtet wird, welches der Allgemeinheit dient. Dieses Ziel ist nur zu erreichen, wenn dem Basaltwerk billige Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt werden. Der Herr Staatssekretär begrüßt deshalb die Absicht der Errichtung eines Konzentrationslagers.14

        

      

      Am 22. Mai 1943 teilte Regierungsrat Dr. Wolf Bgm. Schmidt mit, dass die Gestapo das Arbeitserziehungslager einrichten werde. Die Wachmannschaft und das ständige Personal soll zusammengestellt werden.15

      Am 17. Juni 1943 traf sich Bgm. Schmidt mit Dr. Wolf von der Gestapo Weimar im Waldhaus bei Römhild. Die Einzelheiten des Antrages zur Errichtung des AEL wurden besprochen. Dr. Wolf rechnete damit, dass der Betrieb am 1. Juli 1943 aufgenommen werden kann. Bgm. Schmidt legte Wolf bei dieser Gelegenheit eine Aufstellung über das zukünftige Personal des Lagers vor. Nach seinen Vorstellungen waren vorgesehen:
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        I. Wachkommando

        1 Lagerführer – 3 Unterführer und 16 Mann (auf 10 Häftlinge – 1 Wachposten) angenommene Stärke – 90 Häftlinge

        a. Lagerführer 1. Forstwart Erbe16

        b. Wachhabender: 2. Werkmst. Beßner 3. Werkmst. Martin (Dömming)

        c. Verwaltungsführer zugleich Kantine Bruchmst. Quabius

        d. Werkmeister Bruchmeister Heim

        e. Werkschutzleiter Treuter

        f. Wach- und Hundeführer Giese

        g. Wachposten 1. Popp, A. 2. Amthor, W. 3. Frank, E. 4. Frank, H. 5. Siller, E. 6. Zehner, A. 7. Vonderlind, 8. Frank, H. 9. Heim, O.

        h. 1 Schreibkraft im Zeitverhältnis u. Telefon

        II. Zivilarbeiter im Steinbruch

        1 Einhänger König, 1 Bremser Schmidt, 1 Winkelstation Hammer,

        1 Koch Bäumert

        III. Zivilarbeiter im Schlagwerk 6 Mann

        Außer der Wachmannschaft werden 2 Polizeibeamte abgeordnet, die in der Unterkunft mitwohnen müssen.

        Darüber hinaus wurden Fragen der Ausbildung der Wachmannschaft und ihre Belehrung, – die Arbeitsleistung von täglich bis 10 Stunden = 5 cbm Steine bzw. Schutt – und die Frage eines Liefer- und Lastwagens angesprochen.17

        

      

      Da das Werk aber noch stillgelegt war, musste Bgm. Schmidt sich jetzt um die Erlaubnis zur Inbetriebnahme des Steinbruchs und des Basaltwerkes bemühen. In einem Brief an Landrat Büchner vom 11. Juni 1943 begründete er die Wiedereröffnung wie folgt:
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        ... Günstige Voraussetzungen sind dadurch gegeben, dass die Gestapo die Arbeitskräfte in Form eines Erziehungslagers verfüglich stellen wird. Die Gestapo habe den Steinbruch besichtigt und festgestellt, dass sich der Betrieb für ein Erziehungslager besonders eignet, zumal auch ein Unterkunftshaus mit voller Ausstattung vorhanden ist. ...18

        

      

      Bgm. Schmidt erhielt die Genehmigung zur Inbetriebnahme und so wurde am 16. August 1943 das Arbeitserziehungslager auf dem Großen Gleichberg eingerichtet. Das geht aus einer Notiz von Bgm. Schmidt vom 23. August 1943 hervor.19

      Ähnlich lautend eine Notiz vom 7. Oktober 1943:

      
        
        
          
            [image: ]
          

        

        Am 16.8.1943 wurde von der Geheimen Staatspolizei Weimar auf dem Großen Gleichberg ein Arbeitserziehungslager eingerichtet. Die Sollstärke beträgt zunächst 300 Häftlinge. Es besteht die Absicht, ein festes Lager in Stärke von 600 Häftlingen als Dauereinrichtung nach hier zu bringen. Architekt Roth, Suhl, wurde mit der Planung beauftragt. Die Kosten der Erweiterung werden von der Staatspolizei übernommen.

        Römhild, den 7. Oktober 1943, Der Bürgermeister.20

        

      

      Dieses Lager im Steinbruch auf dem Großen Gleichberg erhielt den Namen:

      
        
        Arbeitserziehungslager der Gestapo Weimar –

        Basaltwerk Römhild

      

      

      Mit dem 16. August 1943 beginnen auch die Verpflegungsabrechnungen für die ersten 13 Häftlinge.

      Weitere Hinweise zum Datum des Beginns des Lagers liefert eine Tagebuchaufzeichnung von Prof. Götze, dem Begründer und Direktor des Steinsburgmuseums und Bewohner der Waldhaussiedlung bei Römhild:
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        16.08.1943 ... Heute wurde das Vor-Konzentrationslager auf dem Großen Gleichberg (Bruchhaus) bezogen.21

        

      

      3.2 Lage und Einrichtung des Lagers

      Das Arbeitserziehungslager Römhild befand sich etwa vier Kilometer östlich der an der thüringisch-bayerischen Grenze gelegenen Kleinstadt Römhild. Die hügelige Landschaft wird hier von zwei mächtigen Basaltkegeln, den beiden Gleichbergen überragt, die weithin sichtbar die Landschaft beherrschen. Wobei der Große Gleichberg mit einer Höhe von 679 m die umliegende hügelige Landschaft um rund 400 m überragt. Seit dem Jahre 1901 wurde durch die Stadt Römhild an der Nordspitze des Berges Basalt vorwiegend für den Straßen- und Schienenbau gebrochen und mit Hilfe einer ca. 4 km langen Drahtseilbahn das Material bis zum Basaltwerk am Bahnhof Römhild transportiert.

      Dieser Steinbruch in über 600 m Höhe war aufgrund seiner exponierten Lage den regnerischen Westwinden ebenso ausgesetzt wie den frostigen Ostwinden. Ungeschützt lag der Steinbruch bei Sonne, Wind, Regen und Schnee. (siehe Anlagen XIII)

      Dazu die Aussage des Häftlings Jean Griet:
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        „Das Lager ist ungefähr 5 km von Römhild entfernt im Walde versteckt, auf einem großen Hügel platziert, wo das Klima sehr rau ist.“

        

      

      Vom Römhilder Ortsteil Waldhaus, einem Hotel und einer Villenkolonie im Sattel der beiden Gleichberge, führte eine Fahrstraße in mehreren Serpentinen den Berg hinauf in den Steinbruch am Großen Gleichberg. Dort auf einem ebenen Plateau unterhalb des Gipfels, mit einer Ost-West-Ausdehnung von 120 Metern und einer Nord-Süd-Ausdehnung von 75 Metern befand sich das Lager. Nach Norden fällt das Gelände, verstärkt durch Abraumhalden, steil ab. Nach Osten wird das Plateau durch eine 20 bis 50 Meter breite und ca. 15 bis 20 Meter tiefe Rinne begrenzt. In dieser Rinne befanden sich der Zugang zum Steinbruch, die Seilbahnstation, eine Gerätehalle sowie eine Schmiede. Nach Süden zu wurde das Lager durch den ca. 20 Meter tiefer liegenden Steinbruch begrenzt.

      An der Südseite entlang der Steinbruchkante erstreckte sich fast über die gesamte Länge des Lagerplatzes ein Gebäudekomplex. Er beginnt an der SO-Ecke mit dem alten, schon seit Jahrzehnten dort stehenden Brucharbeiterhaus und der Bruchkantine. (siehe Anlagen XV)

      Das Gebäude bestand aus einem Balkenfachwerk mit Ziegelsteinen ausgemauert, war ca. 14 Meter lang und 11,5 Meter breit. Es hatte an der Nordseite einen Mittelerker. Das Dach war mit Ziegeln gedeckt.

      Diese wiederum waren mit Reisig belegt als Schutz gegen die durch die Sprengungen herumfliegenden Steine. Das Haus war teilunterkellert. Der Zugang zum Keller erfolgte von außen. Dieses Gebäude diente dem Lagerkommandanten Wilhelm Schneider als Wohnraum. Im oberen Geschossteil waren die Kleidung und die persönlichen Dinge der Häftlinge aufbewahrt sowie die Lagervorräte. An dieses Gebäude schloss sich nach Westen zu eine 50 Meter lange, 11,5 Meter breite hölzerne Baracke mit Satteldach an. Diese Baracke war 1939/40 für 40.000,- RM als Unterkunftshaus für das Kriegsgefangenenlager errichtet worden (siehe Anlagen XIV). In der Mitte der Längsseite der Baracke befand sich ein breiter Eingang. Links lagen die Räume der Verwaltung, das Waffenlager, die Wache, die Schlafräume der Angestellten, die Krankenabteilung und der Verbandsaal. Rechts vom Eingang die Küche und die Zimmer der Wachposten. Ein Mittelgang der über die gesamte Länge der Baracke führte, endete am Büro des Lagerkommandanten. Eine Treppe führte auf den niedrigen Dachboden zu den nur aus Strohlagern bestehenden Schlafplätzen für die Häftlinge. Vor der Errichtung einer zweiten Schlafbaracke mussten hier zeitweise über 300 Häftlinge die Nächte verbringen.22

      Dazu der Häftling Josef Zurek:
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        Mit 120 Mann, bestehend aus Polen, Russen, Holländern, Franzosen, Italienern, Serben und einem Deutschen aus Bebra, hockten wir unter einem Dach der Holzbaracke, in deren unteren Räumen sich die Wirtschafts- und Unterkunftsräume für die Posten befanden.

        

      

      An die Hauptbaracke des Lagers, Unterkunftshaus genannt, wurde noch eine weitere schmale Baracke angebaut. Sie war 18 Meter lang und 5 Meter breit. Für diesen Bau war die Bezeichnung Desinfektionsbaracke gebräuchlich. Sie enthielt einen An- und Auskleideraum, einen Brauseraum und einen Entlausungsraum sowie ein Privatbad und durch einen schmalen Gang verbunden vier Zellen von je 2 mal 1,5 m Größe. Am 8. März 1944 beantragte Bgm. Schmidt eine Erweiterung der von ihm als „Entlausungsanstalt“ bezeichneten Baracke. Dieser Erweiterungsbau an der Nordseite der Desinfektionsbaracke war 10 m lang und 5,5 m breit und bestand aus zwei Räumen, die als Krankenrevier genutzt wurden. Für die Einrichtung einer Brause auf dem Bruch stellte der Römhilder Wassermeister dem Basaltwerk im Juni 1944 eine Rechnung aus.

      Zum Anschaffungswert der Desinfektionsbaracke von 2.000,- RM kamen nun noch 1.600,- RM für den Erweiterungsbau hinzu. Das Gebäude ist von der Stadt auf eigenem Grund und Boden errichtet und wird dem Arbeitserziehungslager zur Benutzung zur Verfügung gestellt.23 (siehe Anlagen VI)

      Erweiterung des Lagers

      Im Oktober 1943 hatte der Architekt Roth aus Suhl den Plan für ein Lager zur Aufnahme von 600 Häftlingen vorgelegt. Neben der Einbeziehung des alten Bruchhauses und des schon bestehenden Unterkunftshauses sollten zwei weitere Baracken von 30 Metern Länge und 10 Metern Breite entstehen. Dazu eine Küchen- und Wirtschaftsbaracke von 20 Meter Länge und 8 Meter Breite. Weiterhin eine Handwerker- und Revierbaracke von gleichem Ausmaß. Als Anbau an die große Gefangenenbaracke eine 20 Meter lange und 5 Meter breite Entlausungs- und Brausebaracke. Zwischen den beiden 30 Meter langen Baracken sollte die 10 Meter lange und 4 Meter breite Abortbaracke errichtet werden.24 Dieser Plan ist aber so nie verwirklicht worden. (siehe Anlage IV)

      In einer Ratsherrensitzung der Stadt Römhild vom 27. Februar 1944 war die Erweiterung des AEL unter den Tagesordnungspunkten. Die Gestapo hat die Absicht, das Lager zu erweitern. Es sollen 500 – 600 Häftlinge untergebracht werden.25

      Daraufhin stellte die Stadt am 6. März 1944 einen Antrag auf Ausnahme vom Bauverbot im Gelände des Steinbruchs auf dem Großen Gleichberg mit der Begründung:

      
        
        
          
            [image: ]
          

        

        Die Unterkunftsräume der Lagerinsassen reichen nicht mehr aus. Es macht sich daher der Bau einer weiteren Baracke dringend notwendig. Die Baracke wird aus Holzfachwerk errichtet. Die Fachwerkfelder werden mit Schwemmsteinen ausgemauert. Die Decken werden mit Leichtbauplatten benagelt. Der Fußboden wird aus Hobeldielen hergestellt. Der umbaute Raum beträgt 900 cbm, die Wohnfläche 289 qm. Die Gesamtbaukosten werden mit 12.500,- RM veranschlagt. Die Arbeiten werden von den Lagerinsassen selbst ausgeführt ... 26

        

      

      Am 25. Mai 1944 meldet Bgm. Schmidt an die Gestapo nach Weimar:
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        Die Baracke ist zugelegt und wird in den nächsten Tagen aufgestellt … um die Baracke fertig stellen zu können bitte ich aus dem Kontingent des Reichsführers SS folgende Baustoffe zu beantragen.

        15,3 cbm Nadelholz, 400 qm Dachpappe, 1200 Backsteine, 0,5 t Baueisen und 7 t Zement.27

        

      

      Diese zweite Baracke wurde links vom Lagereingang gebaut. Heute befinden sich dort Reste eines Fundamentes von 5,7 Metern Breite und 18,5 Metern Länge.

      Aussage des ehemaligen Häftlings J. Boef:
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        Linkerhand vom Haupteingang befand sich auf der Breitseite eine Baracke aus Holz, ohne Stockwerke, welche ungefähr 25 m lang und 5 m breit war. In dieser Baracke waren hölzerne Pritschen. Der Raum zwischen diesen Pritschen war sehr eng und in dieser Baracke waren etwa 200 Gefangene untergebracht. Fenster befanden sich nur auf der Lagerseite innen; und in dieser Baracke wurde ich untergebracht.

        

      

      An der Nordseite des Lagers befand sich die Latrine. Sie bestand aus einem Balkengestell mit in zwei Reihen angebrachten Sitzbrettern, in die runde Löcher gesägt waren, darunter befanden sich hölzerne Kästen. Diese Kästen mussten täglich von den Häftlingen des Innendienstes geleert werden. Die Latrine war für ca. 20 bis 24 Häftlinge gedacht. Als Schutz gegen Wind, Regen und Schnee waren die Wände mit einer einfachen Sparschalung versehen. Durch die breiten Spalten pfiff besonders im Winter der Wind. Der ganze Bau war mit einem einfachen Bretterdach überdeckt.

      19. Juli 1944, Protokoll Ratsherrensitzung Römhild:
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        Das Arbeitserziehungslager der Gestapo soll erweitert werden, und zwar derart, das noch mindestens 200 Häftlinge Aufnahme finden können. Die Baracke ist im Bau begriffen.28

        

      

      Da eine weitere Vergrößerung des Lagers geplant war, wurde rechts und links der Latrine mit dem Bau von zwei zusätzlichen Baracken zu je 200 Plätzen begonnen. Nach der Umquartierung der Häftlinge vom Dachboden der Hauptbaracke wäre das Lager dann für die gedachte Aufnahme von 600 Häftlingen bereit gewesen. Nach Aussage von Häftlingen waren diese Baracken im Bau befindlich, wurden aber nie fertiggestellt.

      Bericht des Häftlings J. Boef:
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        Links vom Haupteingang des Lagers, der Längsseite entlang, befanden sich zwei Baracken im Bau; dazwischen lagen die Latrinen, die aus mit runden Löchern versehenen und auf Stangen lagernden Brettern und aus darunter stehenden Tonnen bestanden.

        

      

      An der Hauptbaracke stand im Freien ein längliches Betonbecken, gefüllt mit Wasser, das zur morgendlichen Wäsche der Häftlinge diente. Die Mitte des Lagers nahm der große Appellplatz ein. Das gesamte Lagergelände war mit Stacheldraht umzäunt, der an großen Eisenpfählen mit nach innen gebogenen Enden befestigt war. Der bewachte Eingang und die Zufahrt ins Lager befanden sich auf der Westseite. An der Ostseite des Lagerplatzes, gleich neben dem Bruchhaus des Lagerkommandanten, führte eine steile Treppe hinab in den Steinbruch.

      Ungefähr 150 m westlich des Lagers befand sich ein so genanntes Behelfsheim. Am 10. Oktober 1944 schloss der Lagerleiter Wilhelm Schneider mit der Stadt Römhild einen Mietvertrag über die Nutzung von zwei Räumen als Unterkunft in diesem Behelfsheim ab.29

      Was an Gebäuden im Römhilder Steinbruch tatsächlich vorhanden war, geht aus Aufstellungen der Stadt Römhild hervor. Im Anlagennachweis des Städtischen Basaltwerkes Römhild zum 31. Dezember 1944, aufgestellt am 28. April 1945, finden wir folgende Gebäude mit ihrem Wert aufgelistet:

      
        
        Wohnhaus – 16.035,- RM,

        Unterkunftshaus – 48.635,- RM,

        Russenbaracke – 6.480,- RM,

        Desinfektionsanlage – 3.551,- RM30

      

      

      Am 7. Juli 1945 meldete die Stadt Römhild den Gesamtschaden an Gebäuden und sonstigen Werten, durch Kriegseinwirkung auf dem Basaltbruch verursacht:

      
        
        als Totalschaden:

        Wohnhaus/Kantine – 9.100,- RM,

        Unterkunftshaus – 56.296,83 RM,

        (Russenbaracke) – 6.612,84 RM,

        Desinfektionsanlage – 3.645,27 RM,

        Gerätehalle – 1.000,- RM,

        Zurichtehalle – 700,- RM,

        Schmiede – 1.100,- RM,

        Aborte – 200,- RM,

        und einen Teilschaden am Behelfsheim: – 400,- RM31 (siehe Anlage V)

      

      

      Seit den 20er Jahren war der Steinbruch an das Stromnetz des Städtischen Elektrizitätswerkes angeschlossen. Um seine Sicherheit vor feindlichen Fliegerangriffen besorgt, notierte Prof. Götze im Dezember 1944: „Die ganze Nacht brannte Licht im Bruch.“32

      Um eine Notbeleuchtung für das Lager sicherzustellen, beantragte Bgm. Schmidt am 3. September 1943 einen Bezugsschein für 5 Liter Petroleum.33

      Die Wasserversorgung für den Steinbruch und das Arbeiterhaus mit Kantine war seit Bestehen des Bruchs ein großes Problem.34 Man hatte deshalb unterhalb des Bruches an der Nordseite des Berges eine Hangquelle gefasst, ein Brunnenhäuschen errichtet und von dort aus das Wasser auf den Bruch hochgepumpt. Der ehemalige Häftling Ostervink berichtet z. B., dass er als Elektriker diese Wasserpumpe reparieren musste. Die Wassermenge, die mit Einrichtung des AEL benötigt wurde, war aber so groß, dass das Wasserangebot der Quelle kaum ausreichte. Aus Aussagen von Häftlingen geht der Umstand der Wasserknappheit immer wieder hervor. Der ehemalige Häftling J. Boef berichtet darüber:

      
        
        
          
            [image: ]
          

        

        
        




















































      

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  



OEBPS/images/blockquote-big-66-screen.png





OEBPS/images/break-dinkus-palatino-screen.png





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



OEBPS/images/umschlag_stoi.jpg





OEBPS/images/salier_ebook_hblau.jpg
SALICR

eBOOK





